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Künstlerwickeln Besucher umdenFinger
ClaudiaHolzinger undWesleyMoore stellen ihrWerk in einer Vorlesung imBaden-Badener Berlioz vor

Ihre Kurzgeschichten und die Kurzge-
schichten-Anfänge, an denen sie derzeit
in Baden-Baden arbeitet, sind skurril,
witzig, hintergründig, entlarvend und
mit einem satirischen, teils provokan-
ten, aber stets liebenswürdigen Humor
gewürzt, bei dem das Lachen schon mal
im Hals stecken bleiben kann. Claudia
Holzinger einordnen zu wollen, ist fast
unmöglich. Denn die aktuelle Baldreit-
Stipendiatin, eine studierte Grafikde-
signerin und Fotografin, lässt sich in
keine Schublade stecken.
Das gilt nicht nur für das literarische
Werk der interdisziplinär arbeitenden
Künstlerin. Das gilt auch – wie sich im

BNN-Gespräch herausstellt – für ihre
fotografischen Arbeiten, auf deren Basis
sie Installationen kreiert, in denen sie
sich ironisch, witzig und stark über-
zeichnend mit Geschlechter-Stereoty-
pen, Rollenbildern, Klischees und Vor-
urteilen auseinandersetzt, der Gesell-
schaft den Spiegel vorhält und den Be-
trachter zum oft schmerzhaften Nach-
denken anregt, „ohne aber den morali-
schen Zeigefinger zu heben“, wie sie
sagt. Gemeinsam mit ihrem Künstler-
Kollegen Wesley Moore, einem US-
Amerikaner aus South Carolina, der im
fränkischen Erlangen englische Litera-
tur studiert, stellte sich die seit Oktober
und noch bis März 2020 in der Kurstadt
lebende Nürnbergerin jetzt erstmals den
Baden-Badenern vor.
Mit einer eineinhalbstündigen Lesung
bereiteten die 34-Jährige und ihr
33-jähriger Kollege den Zuhörern, die
sich am Dienstagabend bei freiem Ein-
tritt im Theaterrestaurant Berlioz ver-

sammelt hatten, einen vergnüglich-un-
terhaltsamen Abend in entspannter
„Wohnzimmer“-Atmosphäre. Mit ihrer
offenen, lockeren, lustigen und herzli-
chen Art wickelte Holzinger die Besu-
cher schnell um den Finger.
Zurückhaltender, aber nicht weniger
sympathisch, präsentierte sich Moore,
der mit amerikanischem Akzent und ru-
higer Stimme Auszüge aus seinen eige-
nen Kurzgeschichten präsentierte. Weil
im Publikum neben aktuellen und frü-
heren Juroren viele literarisch interes-

sierte Gäste saßen, führte Jurymitglied
und Kunsthallen-Kuratorin Luisa Hee-
se ins Schaffen der vielseitigen Stipen-
diatin ein. „Ihre Arbeiten stachen unter
einer Vielzahl von Bewerbern sehr he-
raus“, berichtete Heese von 115 Einrei-
chungen im Bereich Bildende Kunst.
Die 2018 mit dem bayerischen Kunst-
förderpreis „Künstler als Kuratoren“
ausgezeichnete Absolventin der Nürn-
berger Kunstakademie befasse sich mit
Themen, „die uns alle betreffen“, so
Heese. „Bei allen ihren Arbeiten steht

der Humor im Vordergrund.“ Und wie
entlarvend der sein kann, zeigte Holzin-
ger unter dem Titel „Holy Land Experi-
ence“ gleich zu Beginn auf ihrem litera-
rischen Trip in einen christlichen The-
men- und Freizeitpark in Orlando/Flo-
rida. Mit fränkischem Zungenschlag
und flottem Mundwerk entführte sie in
eine Kitschwelt mit Papp-Jesussen,
Wachsfiguren, nachgebautem Tempel
und Jesusgrab zwischen Fahrgeschäften
und Souvenirshops.
Kaum weniger entlarvend geriet
Moores Abstecher in den bayerischen
Wildwest-Freizeitpark „Pullman City“,
der amerikanisch-kitschig so ziemlich

jedes Klischee bedient. Weil sie so oft
schon „enttäuscht war vom Ende eines
Buches“, schreibt Holzinger in Baden-
Baden an einem Buch, „das nur die An-
fänge von Kurzgeschichten enthält“.
Davon gab’s viele köstliche Kostproben,
bei denen sie teils selbst lachen musste.
Da ging’s ums Internet, das endlich mal
abschalten, in Urlaub fahren, in der
Sonne liegen und Cocktails schlürfen.
In „Rosins Restaurants“ widmete sie
sich dem Sternekoch Frank Rosin, der
als notorischer „Richtigmacher“ völlig
überforderten Gastronomen zeigt, wie
man die Dinge richtig macht, um
schließlich von einem zu berichten, der
als Mensch ins Büro ging und als Hengst
wieder herauskam. Ein zweites Vorha-
ben, an dem Holzinger in der Kurstadt
arbeitet, ist ein Porträtprojekt für die
Stadt, „bei dem ich ab Dezember mit ei-
nem mobilen Fotostudio unterwegs sein
werde, um Leute von der Straße zu por-
trätieren“. Ralf Joachim Kraft

ENTSPANNTE ATMOSPHÄRE: Literaturstudent Wesley Moore und Stipendiatin Claudia
Holzinger präsentieren einige Schmankerl im Theaterrestaurant. Foto: Kraft

Moore liest Auszüge aus
seinen Kurzgeschichten vor

Holzinger plant Projekt
mit mobilem Fotostudio

„Wir üben in Stuttgart keine zentralistischeMacht aus“
BDA-LandesvorsitzenderAlexander Vohlwehrt sich gegenVorwürfe dermittelbadischenKreisgruppe und die „badischeRevolution“

Die „Badische Revolution“ haben die
Mitglieder der Kreisgruppe Baden-Ba-
den/Rastatt/Ortenaukreis des Bundes
Deutscher Architekten (BDA) auf ihrer
Jahreshauptversammlung in Bühl aus-
gerufen. Sie kritisieren den „Stuttgarter
Zentralismus“ und die wiederholte Ab-
lehnung ihrer Vorschläge für neue Mit-
glieder scharf (wir berichteten). BDA-
Landesvorsitzender Alexander Vohl be-
zieht im Interviewmit unseremRedakti-
onsmitglied Ulrich Coenen zu diesem
Thema Stellung.

Die Kreisgruppe Baden-Baden/
Rastatt/Ortenaukreis hat einen
Stuttgarter Zentralismus inner-
halb des BDA
kritisiert. Ist
da was dran?

Vohl: Überhaupt
nicht. Ich kann we-
der strukturell noch in unserem Selbst-
verständnis als Landesverband zentra-
listische Tendenzen erkennen. Wir üben
keine zentralistische Macht aus. Der
Landesvorstand ist ebenso wie der Auf-
nahmeausschuss paritätisch mit Bade-
nern und Schwaben besetzt. Da geht es
absolut demokratisch zu.

Dennoch stehen die Kreisgruppen
im ländlichen Raum vor erhebli-
chen Problemen. Die Mitglieder
sterben ihnen weg.

Vohl: In der Tat ist unsere Alterspyrami-
de bedenklich. Das gilt aber nicht nur in
Baden, sondern auch in Württemberg,
wie für den gesamten Bundesverband.
Immer weniger junge Kollegen wagen
als junge Architekten den Schritt in die
Selbstständigkeit. Der BDA beruft aber
satzungsgemäß nur freie Architekten zu
Mitgliedern.

Nun gibt es neben den freien Archi-
tekten auch baugewerbliche Archi-
tekten, die nicht nur Gebäude ent-
werfen, sondern zudem auch als
Projektentwickler oder Bauträger
arbeiten.

Vohl: Im BDA taucht auf Bundesebene
seit einiger Zeit die Frage auf, ob und
wie wir uns anders aufstellen können,
ob wir aufgrund zurückgehender Mit-
glieder, überall in Deutschland, bei-
spielsweise nicht neben freien Architek-
ten auch baugewerbliche Kollegen oder
angestellte Architekten mit Leitungs-
funktion aufnehmen sollten. Eine solche
Änderung der BDA-Statuten beträfe
aber grundsätzlich nicht nur unser
Selbstverständnis, sondern auch unser
Profil. BDA-Architekten und Architek-
tinnen planen unabhängig von wirt-
schaftlichen Aspekten, sie vertreten
ausschließlich die Interessen ihres Auf-
traggebers. Deshalb bin ich in dieser

Hinsicht sehr skep-
tisch. Die Be-
schlusslage auf
Landes- und Bun-
desebene ist hier
auch sehr klar.

Niemand, auch ich weiß aber nicht, wie
die Situation in zehn Jahren sein wird.
Wir hoffen dennoch schon, dass die Not-
wendigkeit einer qualitätsorientierten
Struktur, auch der Berufspolitik erhal-
ten bleibt.

Die mittelbadische Kreisgruppe
klagt, dass in den vergangenen
Jahren mehrfach qualifizierte Vor-
schläge für Neumitglieder von der
Berufungskommission in Stuttgart
wegen angeblicher nicht ausrei-
chender beruflicher Leistungen ab-
gelehnt wurden. Die Mitglieder-
zahl ist dadurch von knapp 50 auf
weniger als 30 gesunken. Rund
zehn Mitglieder sind über 80.

Vohl: Ich bin als Landesvorsitzender
nicht Mitglied dieses Aufnahmeaus-
schusses, das sind die Vertreter der 15
Kreisgruppen aus ganz Baden-Würt-
temberg. Jeder Antrag wird im Gremi-
um diskutiert und es wird natürlich de-
mokratisch über Neuaufnahmen be-
schlossen. Es gibt bei Berufungen natur-
gemäß auch Grenzfälle. Manchmal wer-
den auch Kandidaten abgelehnt, über
deren Aufnahme lang und kontrovers

diskutiert wurde. Das liegt in der Natur
der Sache. Wir machen uns das be-
stimmt nicht leicht, aber die Kriterien
müssen schon eingehalten werden. Wir
haben außerdem vor zwei Jahren unsere

Von 970 BDA-Mitgliedern in Ba-
den-Württemberg gehören mehr
als 350 der Kreisgruppe Stuttgart
an. Ist das repräsentativ?

Vohl: Im Hinblick auf die Bevölkerung
des Landes nicht, im Hinblick auf die
Architektendichte kommt das der Reali-
tät aber nahe. Stuttgart hat eine der
höchsten Architektendichten in Europa.

Wie will der Landesvorstand seine
15 Kreisgruppen in Zukunft besser
unterstützen?

Vohl: Wir haben jüngst zwei Kuratorin-
nen eingestellt, die in Zusammenarbeit
gemeinsam mit den Kreisgruppen For-
mate für Veranstaltungen in der Region
entwickeln und die Ehrenamtlichen vor
Ort organisatorisch und zeitlich entlas-
ten sollen. Leider ist die Resonanz aus
den Kreisverbänden auf dieses neue An-
gebot bisher sehr gering. Ich glaube aber
schon, dass dieses Potenzial auch er-
kannt und genutzt wird.

Haben die ländlichen Kreisgrup-
pen noch eine Zukunft oder stre-
ben Sie Fusionen zu Einheiten auf
Regierungspräsidien-Ebene an?

Vohl: Die Relevanz unserer Kreisgrup-
pen für die Baukultur in der Region
kannman nicht hoch genug einschätzen.
Sie sind unsere Basis. Dennoch kann
man darüber nachdenken, ob Kreis-
gruppen nicht bei bestimmten Projekten
zusammenarbeiten und gemeinsam mit
unseren Kuratorinnen etwa eine Wan-
derausstellung oder Podiumsdiskussio-
nen über regionale Themen entwickeln.
In Bayern, wo der BDA ähnliche Pro-
bleme in der Demografie der Mitglieder
und dem Stadt-Land-Gefälle hat, ist der
Landesverband nach Regierungspräsi-
dien strukturiert, die Zusammenarbeit
in den Regionen wird nach Themen und
Möglichkeiten organisiert. Klar ist, dass
der BDA Baden-Württemberg von sei-
ner Vielfalt lebt, und von der überdurch-
schnittlichen Qualität seiner Architek-
ten und Baukultur.

Satzung geändert, sodass die Schwelle
für Neuaufnahmen junger Kolleginnen
und Kollegen, die noch nicht viel gebaut
haben, inzwischen niedriger und reali-
tätsnäher ist.

ALEXANDER VOHL ist Landesvorsitzender Baden-Württemberg des Bundes Deutscher
Architekten (BDA). Foto: pr
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Winterhoff erzählt
über Erziehung

„Deutschland verdummt“ ist der
Titel des neuen Buches von Michael
Winterhoff, das er am Mittwoch, 4.
Dezember, um 19.30 Uhr in der Fre-
mersberghalle vorstellt. Diesmal
geht es vor allem um das Thema
„Die Wiederentdeckung der Kind-
heit – Wie wir unsere Kinder glück-
lich und lebenstüchtig machen“.
Der Autor zahlreicher Bücher und
Publikationen hat bei Erziehern lei-
denschaftliche Diskussionen ange-
regt. Alle Eltern wollen für ihr Kind
das Beste. Es soll eine glückliche,
unbelastete Kindheit haben, in der
es Freiräume erobern und eigene
Erfahrungen machen darf. Mate-
riell fehlt es den meisten Kindern
heute an Nichts. Doch die Vorstel-
lung, dass sie beste Entwicklungs-
möglichkeiten haben, ist falsch,
stellt Winterhoff fest.
Wo können sie noch Freiräume er-
obern und eigene Erfahrungen ma-
chen? Überall werden sie „beglei-
tet“. Gefahren und Stolpersteine
werden aus dem Weg geräumt. Sie
werden oft überfordert, weil sie „al-
les“ mitbestimmen dürfen und sol-
len. Winterhoff wird aufzeigen, wie
Kinder tatsächlich unterstützt wer-
den können. BNN

i Karten
www.reservix

Spielring bereitet
Jahreskonzert vor

Das vergangene Wochenende stand für
die Musiker des Harmonika-Spielrings
Sandweier ganz im Zeichen der Vorbe-
reitung auf das große Jahreskonzert, das
am Samstag, 7. Dezember, um 20 Uhr in
der Rheintalhalle Sandweier stattfindet.
Das erste und zweite Orchester präsen-
tieren außergewöhnliche, klangvolle
Akkordeonmusik, heißt es in einer Mit-
teilung des Vereins. Albert Schück führt
mit Informationen zu den einzelnen Pro-
grammpunkten durch den Abend.
Nach den spanischen Impressionen
„Rhapsodia Andalusia“ sind unter an-
derem folgende Werke zu hören: Der
Konzertwalzer „Gold und Silber“,
„HenryMancini In Concert“, „Help! von
den Beatles, die Titelmelodie von „Game
Of Thrones“, „The Muppet Show The-
me” und „Aska Devla De Marusha
Mamo“. Der Deutsche Harmonika-Ver-
band ehrt einige aktive Spieler und
langjährige Vorstandsmitglieder. BNN

Ensemble entführt
ins 17. Jahrhundert

manns kommt die Triosonate h-Moll
für Traversflöte, Violine und Basso
continuo von Georg Friedrich Händel
zu Gehör.
Im zweiten Teil des Konzertes können
die Zuhörer Werke italienischer Meis-
ter genießen. Neben dem Concerto für
Violine, Flöte und Basso continuo des
venezianischen Komponisten Antonio
Vivaldi wird die Ciacona von Tarqui-

nio Merula aufgeführt, sowie eine Ber-
gamasca von Marco Uccellini. Diese
beiden betont fröhlichen Stücke leben
von einem ständig wiederkehrenden
Bassmotiv und garantieren ein vielfäl-
tiges Konzerterlebnis.
Es musizieren Ulrike Bahr (Blockflö-
te), Michael Fiedler (Traversflöte,
Blockflöte), Brad Johnson (Violine),
Dierk Modrow (Cello), Rainer David
(Violone), Henner Kahlert (Barockgi-
tarre, Theorbe) und Bastian Hellinger
(Cembalo). Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten. BNN

In der katholischen Kirche in Sinz-
heim-Winden erklingt am Samstag, 30.
November, um 19.30 Uhr ein festliches
Kammerkonzert. Unter dem Leitthe-
ma „Göttlichs Kind, lass mich entzü-
cken“ stimmt das Karlsruher Barock-
ensemble mit der Altistin Evelyne Ni-
cola in die vorweihnachtliche Zeit ein.
Das Ensemble musiziert hierbei auf
Originalinstrumenten – beziehungs-
weise auf Nachbauten – und verspricht
einen klangvollen Einblick in die Mu-
sik des 17. und 18. Jahrhunderts. Ne-
ben zwei Kantaten Georg Philipp Tele-

TheCast-Auftritt
imKurhaus abgesagt
Der Auftritt von The Cast – „Rockstars
der Oper“ – am Donnerstag, 16. Januar
2020, in Baden-Baden ist laut Angaben
des Veranstalters abgesagt. Das Gast-
spiel hätte im Runden Saal des Kurhau-
ses Baden-Baden stattgefunden.
Einen Ersatztermin gibt es nicht. Be-
reits erworbene Eintrittskarten können
an der Vorverkaufsstelle, an der sie ge-
kauft wurden, zurückgegeben werden.
The Cast ist ein Sextett, das aktuell
durch Europa tourt. BNN
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